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Sexuelle Skripts
im Jugendalter

Sexual Scripts in Adolescence
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Zusammenfassung: Zur Analyse sexueller Skripts von Jugendlichen generierten 131 SchülerInnen der 10.
und 11. Klasse drei Verhaltensdrehbücher für sexuelle Interaktionen: (1) das allgemeine Skript für den
ersten Geschlechtsverkehr mit einem neuen Partner; (2) das individuelle, d. h. für die Person selbst gültige
Skript eines ersten Geschlechtsverkehrs mit einem neuen Partner; (3) das Skript für einen unfreiwilligen
Geschlechtsverkehr. Außerdem wurden normative Überzeugungen zu Risikoaspekten sexueller Interaktio-
nen sowie die Akzeptanz von Druckausübung erfasst. Es zeigte sich, dass die Skripts für konsensuelle
Interaktionen traditionelle Rollenvorstellungen widerspiegeln. Das Skript für den unfreiwilligen Ge-
schlechtsverkehr orientierte sich am Stereotyp des «real rape». Die individuellen Skripts waren im Ver-
gleich zu den allgemeinen konservativer und mit weniger Risikoelementen behaftet. Die normative Akzep-
tanz risikohafter Skriptmerkmale sagte die Ausprägung der Risikomerkmale in den individuellen und all-
gemeinen Skripts vorher. Außerdem wurden die Risikoelemente der individuellen Skripts durch die
Akzeptanz von Druckausübung vorhergesagt.
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Abstract: To explore the sexual scripts of adolescents, 131 10th and 11th graders generated descriptions of
three scripts for sexual interactions: (1) the prototypical script for the first consensual sexual intercourse
with a new partner attributed to adolescents in general; (2) the script for the first consensual sexual inter-
course with a new partner endorsed by themselves individually; (3) the script for a nonconsensual sexual
intercourse. Normative acceptance of risk elements of sexual interactions and acceptance of physical force
to obtain sexual intercourse with a non-consenting partner were also measured. The results showed that the
individual and general scripts for consensual sexual interactions reflected traditional gender roles. The
script for the nonconsensual intercourse was based on the «real rape» stereotype. Compared to the general
scripts for the age group as a whole, individual scripts were more conservative, containing fewer risk
elements. Normative acceptance of risk elements predicted the extent to which risk elements were part of
the general and individual scripts. In addition, acceptance of physical force predicted the risk elements of
the individual scripts.
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Kognitive Skripts werden als schematische Wis-
sensbestände über «appropriate sequences of
events in a particular context» aufgefasst, die die
Informationsaufnahme und -verarbeitung sowie
das Verhalten von Akteuren in konkreten Situatio-
nen beeinflussen (Schank & Abelson, 1977, S. 41;
Huesmann, 1998). Das Konzept der kognitiven
Skripts ist wiederholt auch auf den Bereich sexu-
eller Interaktionen angewandt worden. Hierbei
werden sexuelle Skripts als kognitive Repräsenta-
tionen prototypischer Handlungsabläufe in sexu-
ellen Interaktionen konzipiert (Metts & Spitzberg,
1996). Sexuelle Skripts sind stark kulturell geprägt
und spiegeln konsensuell akzeptierte Geschlech-
terstereotype und Verhaltenserwartungen wider.
Sie werden zunächst über Beobachtungslernen
und sekundäre Verstärkung gelernt und anschlie-
ßend durch wiederholte Ausführung im eigenen
Verhaltensrepertoire verfestigt (Simon & Gagnon,
1986). Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es,
die Ausprägung sexueller Skripts bei Jugendlichen
zu analysieren und dabei generalisierte Verhal-
tensdrehbücher für konsensuelle sexuelle Interak-
tionen bezogen auf (a) die eigene Person und (b)
die Altersgruppe im ganzen mit den Skripts für un-
freiwillige sexuelle Interaktionen zu kontrastieren.

Die Auffassung sexueller Skripts als sozial ge-
teilte Wissensbestände setzt den Nachweis eines
Konsensus über die wesentlichen Elemente sexu-
eller Interaktionen voraus, der in zahlreichen Stu-
dien erbracht werden konnte (vgl. zusammenfas-
send Krahé, 2000). Rose und Frieze (1989) fanden
bei jungen Erwachsenen weitgehende Überein-
stimmung in den typischen Merkmalen eines ers-
ten «Date», und zwar gleichermaßen bei den
männlichen und weiblichen Befragten. Rose und
Frieze (1993) verglichen die Skripts für ein hypo-
thetisches «Date» mit den Beschreibungen eines
selbsterlebten ersten «Date» mit einem neuen
Partner und fanden eine substanzielle Überlap-
pung zwischen den typischen Elementen des hy-
pothetischen und dem Ablauf des selbsterlebten
«Date». Sozial geteilte Auffassungen bestehen
auch hinsichtlich der unterschiedlichen Skripts für
männliches und weibliches Sexualverhalten. Das
männliche Skript betont die aktive Rolle des Man-
nes als Initiator der sexuellen Interaktion, schreibt
ihm ein größeres Interesse an sexuellen Kontakten
zu und koppelt die Befriedigung sexueller Bedürf-
nisse von der Voraussetzung einer engen emotio-
nalen Bindung zur Partnerin ab. Demgegenüber

weist das weibliche Skript der Frau eine reaktive
Rolle zu, sieht sie als Wächterin («gatekeeper»)
der sexuellen Interaktion und bindet das Eingehen
sexueller Beziehungen an das Vorhandensein einer
emotionalen Bindung (Alksnis, Demarais &
Wood, 1996; Moore & Rosenthal, 1993).

Der weitgehende Konsens über die Elemente
des prototypischen sexuellen Skripts spiegelt das
sozial geteilte Wissen über die in einer Gesell-
schaft vorherrschenden Vorstellungen wider. Er
sagt nichts darüber aus, in welchem Maße sich ei-
ne Person das Skript als Grundlage ihres Verhal-
tens zu Eigen macht. Ein sozial geteiltes Skript zu
kennen bedeutet nicht, es auch für die eigene Per-
son als maßgeblich zu erachten, so dass es im Hin-
blick auf die Verhaltensrelevanz sexueller Skripts
notwendig ist, der Frage nach der Beziehung zwi-
schen allgemeinen und individuellen Skripts nach-
zugehen. Neuere Arbeiten zur Stereotypenfor-
schung zeigen, dass das Wissen über die in einer
Gesellschaft vorhandenen Stereotype («stereotype
knowledge») keineswegs mit der Übernahme die-
ser Stereotype in persönliche Überzeugungen
gleichgesetzt werden darf (Devine & Elliot, 1995).
Analog können Jugendliche das in der Altersgrup-
pe vorherrschende sexuelle Skript sehr wohl ken-
nen, für ihr eigenes Verhalten aber andere abstrak-
te Repräsentationen entwickeln. Daher werden in
der vorliegenden Studie neben den allgemeinen
auch die individuellen sexuellen Skripts erhoben,
um das Ausmaß der Übereinstimmung bzw. Diver-
genz empirisch zu ermitteln.

Neben Skripts für konsensuelle Interaktionen las-
sen sich kognitive Repräsentationen unfreiwilliger
sexueller Interaktionen identifizieren. Diese Verge-
waltigungsskripts sind weitgehend vom Stereotyp
des «real rape» bestimmt, das den überfallartigen
Angriff eines unbekannten Täters als prototypische
Erscheinungsform sexueller Aggression beschreibt
und die (in der Realität weitaus häufigere) sexuelle
Aggression im Rahmen von Beziehungen oder Be-
kanntschaftsverhältnissen unberücksichtigt lässt
(z. B. Burt & Albin, 1981). In zwei Studien, die auf
dem Prototypen-Konzept basierten, wurden als pro-
totypische Elemente der typischen Vergewalti-
gungssituation ein dem Opfer unbekannter Angrei-
fer, der Einsatz physischer Gewalt und die aktive
Gegenwehr des Opfers genannt, während die proto-
typische Repräsentation der zweifelhaften Verge-
waltigung überwiegend dem Szenario des «ac-
quaintance rape» entsprach (Krahé, 1991a,b).
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In der vorliegenden Studie werden die allgemei-
nen, d. h. in Bezug auf die Gruppe der Jugendli-
chen im Ganzen, und individuellen, d. h. auf die
generalisierte eigene Erfahrung bezogenen Skripts
von Jugendlichen für den ersten konsensuellen
Geschlechtsverkehr mit einem neuen Partner/ei-
ner neuen Partnerin untersucht. Darüber hinaus
wird das Skript für einen unfreiwilligen Ge-
schlechtsverkehr ermittelt. Es wurde bereits er-
wähnt, dass sich die Geschlechter darüber einig
sind, für das Sexualverhalten von Männern und
von Frauen unterschiedliche Skripts zugrunde zu
legen, die dem Mann die aktive und der Frau die
reaktive Rolle zuweist. Vor dem Hintergrund die-
ser Befunde wird auch in der vorliegenden Studie
angenommen, dass weibliche und männliche Teil-
nehmerInnen in ihren sexuellen Skripts weitge-
hend übereinstimmen sollten.

Bei der Erfassung der Skripts geht es zum einen
um die Beschreibung der prototypischen Ausprä-
gung konstitutiver Handlungselemente, zum an-
deren aber auch um die Identifizierung von Risi-
komerkmalen als Bestandteile der sexuellen
Skripts. Risikoelemente werden im Kontext dieser
Untersuchung als Merkmale sexueller Interaktio-
nen definiert, von denen empirisch belegt ist, dass
sie mit einer erhöhten Wahrscheinlichkeit sexuel-
ler Aggression bzw. Viktimisierung einhergehen.
Im Zusammenhang mit sexuellen Skripts sind vor
allem verhaltensrelevante Risikofaktoren von Be-
deutung, die Teil der Interaktionssituation sind (im
Unterschied z. B. zu biografischen Risikofaktoren
wie Gewalterfahrungen in der Kindheit). Vorlie-
gende Befunde verweisen insbesondere auf drei
situationsspezifische Risikoaspekte, die mit einer
erhöhten Wahrscheinlichkeit sexueller Aggression
und Viktimisierung verbunden sind (zusammen-
fassend Krahé & Scheinberger-Olwig, 2002):

1. Der erste Risikoaspekt betrifft den Konsum von
Alkohol und Drogen im Kontext sexueller Inter-
aktionen. Die allgemein konstatierte Bedeutung
von Alkoholkonsum als Prädiktor aggressiven
Verhaltens ist auch für den Bereich der sexuellen
Aggression gut belegt (z. B. Abbey, McAuslan
& Ross, 1998; Abbey, Clinton-Sherrod, McAus-
lan, Zawacki & Buck, 2003). Alkohol schränkt
die Fähigkeit zur Informationsverarbeitung ein
(Chermack & Giancola, 1997) und erhöht damit
die Wahrscheinlichkeit der Fehleinschätzung
der sexuellen Bereitschaft der Partnerin. Auch

auf der Opferseite ist der Konsum von Alkohol
als Risikofaktor sexueller Viktimisierung in
zahlreichen Studien belegt (z. B. Testa & Der-
men, 1999; Ullman, Karabatsos & Koss, 1999).
Hier wird ebenfalls die Einschränkung der Infor-
mationsverarbeitungskapazität durch den Alko-
holkonsum als entscheidender Wirkmechanis-
mus gesehen, insofern die Fähigkeit des Opfers
beeinträchtigt wird, potenziell bedrohliches Ver-
halten des Partners rechtzeitig zu erkennen und
angemessen zu interpretieren (Norris, Nurius &
Graham, 1999). Zum Einfluss von Drogen auf
die Aggressionsbereitschaft bzw. Viktimisierung
liegen zwar kaum empirische Befunde vor, doch
erscheint angesichts der zunehmenden Verbrei-
tung z. B. von «Party-Drogen» auch unter Ju-
gendlichen eine Berücksichtigung des Substanz-
gebrauchs über den Alkohol hinaus notwendig.

2. Ein zweiter Risikoaspekt bezieht sich auf die un-
eindeutige Kommunikation sexueller Absichten
in Form von «token resistance», d. h. der Zu-
rückweisung sexueller Annäherungen trotz vor-
handener Bereitschaft zu sexuellem Kontakt
(‹nein› sagen, aber ‹ja› meinen; Muehlenhard &
Hollabaugh, 1988) oder in Form von «com-
pliance», d. h. der Einwilligung in sexuelle
Handlungen ohne wirkliche Bereitschaft (‹ja›
sagen, aber ‹nein› meinen; O’Sullivan & Allgei-
er, 1998). Das Aushandeln von Intimität findet in
einem wesentlichen Maße durch indirekte Kom-
munikationsstrategien statt, in der keine Seite ih-
re sexuellen Absichten zu frühzeitig offen legen
will, um sich vor Verletzungen und Zurückwei-
sungen zu schützen (Gerhards & Schmidt,
1992). Das traditionelle sexuelle Skript weist
dem Mann die aktive, initiierende und der Frau
die passive, nachgebende Rolle zu. Allerdings
stellt die verbale Zurückweisung eines sexuellen
Annäherungsversuchs bei gleichzeitig vorhan-
dener Bereitschaft zu sexuellem Kontakt in der
konkreten Situation ein Kommunikationsprob-
lem dar, das das Auftreten sexueller Aggression
begünstigen kann (Krahé, 1998; Shotland &
Hunter, 1995). Nicht zuletzt könnten sich Män-
ner unter Berufung auf «token resistance» als
verbreitete weibliche Strategie über den Wider-
stand einer Partnerin hinwegsetzen. Krahé,
Scheinberger-Olwig & Kolpin (2000) fanden für
Männer, die angaben, bei einer Partnerin «token
resistance» wahrgenommen zu haben, ein höhe-
res Maß an sexueller Aggression.
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3. Weiterhin ist ein hohes Maß an sexueller Aktivi-
tät, indiziert durch eine frühe Aufnahme sexuel-
ler Beziehungen, eine größere Zahl von Sexual-
partnern sowie die Bereitschaft zu sexuellen
Kontakten nach kurzer Bekanntschaftsdauer, als
Prädiktor sexueller Aggression vielfach bestätigt
worden (Malamuth, 1998; zusammenfassend
Krahé & Scheinberger-Olwig, 2002). Auch das
Risiko, Opfer eines sexuellen Übergriffs zu wer-
den, steigt bei einem hohen Maß an sexueller
Aktivität und der Bereitschaft, sexuelle Kontak-
te mit kaum bekannten Männern einzugehen
(z. B. Arata, 2000; Testa & Dermen, 1999).

In dem Maße, in dem derartige Risikoelemente
Teil der sexuellen Skripts für konsensuelle Inter-
aktionen sind, sollte das Risiko für sexuelle Ag-
gression bzw. sexuelle Opfererfahrungen erhöht
sein. In der vorliegenden Studie wird erstmals un-
tersucht, in welchem Ausmaß die sexuellen
Skripts von Jugendlichen Risikomerkmale sexuel-
ler Aggression enthalten. Damit soll eine Grundla-
ge für nachfolgende Studien geschaffen werden, in
denen der Zusammenhang sexueller Skripts mit
sexueller Aggression bzw. Viktimisierung zu be-
trachten ist. Hierbei ist auch die Frage nach dem
Einfluss sexueller Erfahrung auf die Ausprägung
der Risikoelemente von Bedeutung. Aus der bis-
herigen Literatur zu sexuellen Skripts liegen keine
Befunde zum Vergleich sexuell erfahrener und un-
erfahrener Jugendlicher im Hinblick auf ihre sexu-
ellen Skripts vor. Arbeiten zur Aids-Prävention bei
Jugendlichen zeigen aber, dass die Bereitschaft
zur regelmäßigen Kondombenutzung bei sexuell
erfahrenen Jugendlichen geringer ist als bei sexu-
ell unerfahrenen (z. B. Krahé & Reiß, 1995). In
Analogie zu derartigen Befunden wird die Frage
untersucht, ob sexuell erfahrene Jugendliche eine
höhere Ausprägung der Risikoelemente aufweisen
als Jugendliche ohne sexuelle Erfahrung.

Eine weitere Zielsetzung der vorliegenden Stu-
die bestand in der Analyse der normativen Akzep-
tanz der Risikoelemente sexueller Skripts sowie
der Akzeptanz von Druckausübung zur Durchset-
zung sexueller Interessen. Es wird angenommen,
dass die Ausprägung von Risikoelementen in den
sexuellen Skripts, insbesondere im individuellen
Skript, um so höher ist, je stärker die Person die
betreffenden Verhaltensaspekte für normativ ak-
zeptabel hält. Außerdem wird in Anlehnung an frü-
here Arbeiten von Goodchilds, Zellman und Giar-

russo (1988) untersucht, unter welchen Bedingun-
gen Jugendliche den Einsatz körperlicher Aggres-
sion zur Durchsetzung sexueller Interessen für ge-
rechtfertigt halten. Beide Aspekte gemeinsam er-
hellen die normativen Grundlagen sexueller
Aggression, deren Verbreitungsgrad unter Jugend-
lichen in einer inzwischen breit angelegten For-
schungsliteratur belegt ist (vgl. für Deutschland
Krahé, 1998; zur internationalen Literatur vgl.
Krahé & Scheinberger-Olwig, 2002).

Zusammenfassend analysiert die vorliegende
Studie die Ausprägung der sexuellen Skripts von
Jugendlichen, wobei folgende Hypothesen im
Mittelpunkt stehen:

1) Das in den allgemeinen Skripts abgebildete
Skript-Wissen unterscheidet sich von den für die
eigene Person entwickelten individuellen
Skripts, und beide Skripts grenzen sich in ihren
charakteristischen Merkmalen vom Vergewalti-
gungsskript ab.

2) Die sexuellen Skripts unterscheiden sich in Ab-
hängigkeit von Geschlecht und sexueller Erfah-
rung.

3) Die allgemeinen, individuellen und Vergewalti-
gungsskripts von Jugendlichen enthalten Risiko-
merkmale, die mit einer erhöhten Wahrschein-
lichkeit sexueller Aggression und Viktimisie-
rung in Verbindung stehen.

4) Die Ausprägung der Risikoelemente in den se-
xuellen Skripts lässt sich durch die normative
Akzeptanz der Risikoelemente sowie die Akzep-
tanz von Druckausübung zur Durchsetzung se-
xueller Interessen vorhersagen.

Methode

Stichprobe

An der Untersuchung nahmen 48 männliche und
83 weibliche SchülerInnen der 10. und 11. Klasse
einer Brandenburger Oberschule teil. Das Durch-
schnittsalter lag bei 16.5 Jahren (SD = .68). 97.0 %
der TeilnehmerInnen waren deutscher Nationali-
tät. Der Anteil der Befragten, die schon einmal ei-
ne feste  Beziehung hatten, lag insgesamt bei
75.8 % und nach Geschlechtern getrennt für die
Jungen bei 64.4 % und die Mädchen bei 83.1 %.
Insgesamt hatten 59.5 % bereits ihren ersten Ge-
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schlechtsverkehr erlebt, wobei der Anteil bei den
Mädchen 62.7 % und bei den Jungen 54.2 % be-
trug. Vergleicht man diese Werte mit dem Ergebnis
einer Repräsentativerhebung der Bundeszentrale
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA, 1998),
wonach 77.8 % der 17-Jährigen koituserfahren
waren, so kann die vorliegende Stichprobe unter
Berücksichtigung des niedrigeren Durchschnitts-
alters in dieser Hinsicht als typisch für die Alters-
gruppe gelten. Die koituserfahrenen Befragten
waren im Durchschnitt beim ersten Geschlechts-
verkehr 14.6 Jahre alt (Jungen: 14.9; Mädchen:
14.4). Der Median für die Zahl der Partner lag bei
Md = 2 für Partner, zu denen eine feste Beziehung
bestand, und bei Md = 1 für Sexualpartner, zu de-
nen keine feste Beziehung bestand. Der erste Ge-
schlechtsverkehr wurde mit einem Mittelwert von
3.75 auf einer fünfstufigen Skala von 1 = sehr
schlecht bis 5 = sehr gut überwiegend positiv be-
wertet, wobei sich kein Geschlechtsunterschied
zeigte.

Instrumente und Durchführung

Sexuelle Skripts

Zur Erfassung der sexuellen Skripts wurden den
Befragten drei sexuelle Interaktionssituationen
vorgegeben, die hinsichtlich eines Katalogs von
typischen Merkmalen eingeschätzt werden soll-
ten. Bei den drei Situationen handelte es sich um
(a) das allgemeine, d. h. für die eigene Altersgrup-
pe angenommene Skript eines ersten konsensuel-
len Geschlechtsverkehrs mit einem neuen Partner;
b) das individuelle, d. h. für die Person selbst maß-
gebliche Skript eines ersten konsensuellen Ge-
schlechtsverkehrs mit einem neuen Partner und c)
das Skript eines unfreiwilligen Geschlechtsver-
kehrs (Vergewaltigungsskript).

Die Instruktionen sowie Beschreibungen der
drei Situationen sind in Tabelle 1 enthalten. Es
wurden parallele Versionen für Mädchen und Jun-
gen erstellt, die die Interaktionen jeweils aus der
Perspektive des eigenen Geschlechts betrachteten.
Die in Tabelle 1 enthaltenen Beschreibungen ent-
stammen der Mädchen-Version. In der Jungen-
Version lautete die Beschreibung des allgemeinen
Skripts z. B. folgendermaßen: «Ein Junge und ein
Mädchen verbringen den Abend zusammen. Im
Laufe des Abends kommt es dazu, dass die beiden

zum ersten Mal miteinander schlafen.» Die Be-
schreibung des individuellen Skripts lautete in der
Jungenversion: «Du verbringst den Abend zusam-
men mit einem Mädchen. Im Laufe des Abends
kommt es dazu, dass ihr beiden zum ersten Mal
miteinander schlaft.» Schließlich lautete die Be-
schreibung des Vergewaltigungsskripts in der Jun-

Tabelle 1. Instruktion und Beschreibung zu den drei Skripts
(Mädchen-Version).

ALLGEMEINES SKRIPT:

Bitte stelle dir folgende Situation vor und beschreibe,
wie eine solche Begegnung nicht bei dir selbst, sondern
vermutlich bei den meisten Jugendlichen abläuft.

Ein Mädchen und ein Junge verbringen den Abend zu-
sammen. Im Laufe des Abends kommt es dazu, dass die
beiden zum ersten Mal miteinander schlafen.

Denke bitte nicht an eine ganz bestimmte Situation,
sondern daran, wie solche Situationen normalerweise,
d. h. bei den meisten Jugendlichen, aussehen.

Wenn du Schwierigkeiten hast, eine Antwort zu finden,
überlege, was deiner Meinung nach am ehesten zutrifft.

INDIVIDUELLES SKRIPT:

In diesem Teil des Fragebogens geht es darum, dass du
dich in eine Situation hineinversetzt, die dich selbst
betrifft.

Du verbringst den Abend zusammen mit einem Jungen.
Im Laufe des Abends kommt es dazu, dass ihr beiden
zum ersten Mal miteinander schlaft.

Bitte stelle dir eine solche Situation vor und beschreibe,
wie sie ablaufen könnte.

Du sollst nicht eine ganz bestimmte Situation beschrei-
ben, die du schon mal erlebt hast. Wir wollen wissen,
wie du dir vorstellst, dass solche Situationen normaler-
weise bei dir aussehen könnten.

Wenn du Schwierigkeiten hast, eine Antwort zu finden,
überlege, was deiner Meinung nach am ehesten zutrifft.

VERGEWALTIGUNGSSKRIPT:

Bitte stelle dir nun noch die folgende Situation vor:

Ein Mädchen wird gegen ihren Willen von einem Jun-
gen oder Mann dazu gezwungen, mit ihm zu schlafen.

Auch hier beschreibe bitte nicht eine ganz bestimmte
Situation, sondern wie du denkst, dass solche Situatio-
nen in den meisten Fällen aussehen.

Wenn du Schwierigkeiten hast, eine Antwort zu finden,
überlege, was deiner Meinung nach am ehesten zutrifft.
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genversion: «Ein Junge oder Mann zwingt ein
Mädchen gegen ihren Willen dazu, mit ihm zu
schlafen.» Zu jedem der drei Skripts wurde ein Ka-
talog von Merkmalen mit unterschiedlichen Merk-
malsausprägungen vorgegeben, die auf einer fünf-
stufigen Skala nach Intensität bzw. Wahrschein-
lichkeit eingeschätzt werden sollten.

Die Auswahl der Merkmale basierte auf den Be-
funden einer Pilotstudie, an der 33 männliche und
45 weibliche Jugendliche im gleichen Alter wie
die vorliegende Stichprobe teilnahmen. Sie schrie-
ben zunächst in einem freien Antwortformat ein
Drehbuch für eine erste sexuelle Begegnung zwi-
schen einem Mädchen und einem Jungen und be-
antworteten anschließend einige strukturierende
Fragen zu den beschriebenen Abläufen. Für diesen
zweiten Teil waren folgende Fragen vorgegeben:
1. Haben sich die beiden vorher verabredet oder
sich zufällig getroffen? 2. Wie lange kannten sich
die beiden vor diesem Treffen? 3. Wie weit sind
die beiden bei dem Treffen gegangen, d. h. was ist
sexuell passiert? 4. Sind die beiden vorher schon
mal zusammen weggegangen? Wenn ja, wie oft?
5. Haben die beiden (oder einer von beiden) bei
dem von dir vorher beschriebenen Treffen etwas
getrunken oder etwas genommen oder etwas ge-
raucht? Wenn ja, was und wie viel? 6. Hat einer
den anderen bei dem Treffen irgendwie unter
Druck gesetzt oder kam es zu Handgreiflichkei-
ten? Wenn ja, wer, wen, in welcher Form und wa-
rum? Aus den frei formulierten Schilderungen und
den Antworten auf die Fragen wurden aufgrund
von Häufigkeitsanalysen die Merkmale zur Erfas-
sung der allgemeinen und individuellen konsen-
suellen Skripts sowie für das Vergewaltigungs-
skript ausgewählt und um die aus der Literatur zur
sexuellen Aggression abgeleiteten Risikomerkma-
le ergänzt.

Die Merkmale für die beiden Skripts für den
konsensuellen Geschlechtsverkehr sowie für den
unfreiwilligen Geschlechtsverkehr sind im An-
hang aufgeführt. Die Merkmale waren in vier Ka-
tegorien gegliedert: (1) Situativer Hintergrund,
d. h. charakteristische Merkmale im Vorfeld der
sexuellen Interaktion, wie etwa Ort der Begeg-
nung, frühere Treffen (3 Merkmale mit insgesamt
5 Ausprägungen); (2) Sexuelle Interaktion, d. h.
Merkmale, die direkt den Geschlechtsverkehr be-
treffen, z. B. Ort, Verhütung (4 Merkmale mit ins-
gesamt 15 Ausprägungen); (3) Risikoelemente,
d. h. Merkmale, die aufgrund vorliegender Befun-

de mit einem erhöhten Risiko sexueller Aggres-
sion in Verbindung gebracht werden, z. B. Sex
nach kurzer Bekanntschaftsdauer oder unter Ein-
fluss von Alkohol (6 Merkmale mit insgesamt 11
Ausprägungen) sowie (4) Bewertung und Per-
spektiven, d. h. die Einschätzung des Geschlechts-
verkehrs und die Erwartung bezüglich künftiger
Interaktionen, z. B. das Mädchen oder der Junge
möchte eine feste Beziehung eingehen/fortsetzen
(3 Merkmale mit insgesamt 8 Ausprägungen).

Für das Vergewaltigungsskript wurde eine fünf-
te Kategorie Art der Druckausübung und Gegen-
wehr aufgenommen (3 Merkmale mit insgesamt
13 Ausprägungen) sowie einige der Merkmale aus
den Kategorien 2 und 4 verändert bzw. weggelas-
sen (vgl. Anhang). In Bezug auf die Kategorie Se-
xuelle Interaktion wurden die drei Merkmale
«Mädchen hofft, dass es zum Geschlechtsverkehr
kommen wird», «Annäherung geht eher von dem
Jungen im Unterschied zum Mädchen aus» sowie
«Verhütung» nur für das individuelle und das all-
gemeine Skript vorgegeben, nicht jedoch für das
Vergewaltigungsskript, weil das Vergewaltigungs-
skript auf unfreiwillige sexuelle Kontakte aus der
Sicht des Mädchens bezogen war und die drei As-
pekte in diesem Kontext nicht sinnvoll waren. Ent-
sprechend wurden in der Kategorie Risikoelemen-
te die Items zur uneindeutigen Kommunikation se-
xueller Absichten (token resistance/compliance)
nur für das individuelle und das allgemeine, nicht
jedoch für das Vergewaltigungsskript vorgegeben.

Die Darbietungsreihenfolge des allgemeinen
und individuellen Skripts wurde systematisch va-
riiert. Das Vergewaltigungsskript wurde immer
nach den beiden konsensuellen Skripts dargebo-
ten, um einen Einfluss des Vergewaltigungsskripts
auf die Differenzierung zwischen allgemeinen und
individuellen Skripts für konsensuelle Interaktio-
nen auszuschließen. Da die Darbietungsreihenfol-
ge keinen Einfluss auf die Ausprägung der Skript-
merkmale hatte, wurden für die Analyse beide Rei-
henfolgebedingungen zusammengefasst.

Normative Überzeugungen

Zur Erfassung der normativen Überzeugungen
hinsichtlich der Risikoelemente sexueller Interak-
tionen wurde eine Skala mit insgesamt 14 Items
entwickelt, die sich an den in den Skripts vorgege-
benen Risikomerkmalen orientierte (Beispielitem:
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«Es ist okay, wenn ein Mädchen schon am ersten
Abend mit einem Jungen ins Bett geht.»). Der
vollständige Wortlaut der Skala ist im Anhang zu
finden. Die Befragten brachten ihre Zustimmung
bzw. Ablehnung zu den Items auf einer fünfstufi-
gen Skala mit den Endpunkten «1 = stimme gar
nicht zu» und «5 = stimme voll zu» zum Ausdruck.
Es gab parallele Versionen aus der Mädchen- und
Jungen-Perspektive, die auf das Geschlecht der
TeilnehmerInnen abgestimmt waren. Die Skala
wies mit einem α von .84 eine gute Reliabilität auf.

Akzeptanz von Druckausübung

Die Akzeptanz von körperlicher Druckausübung
zur Durchsetzung sexueller Interessen wurde in
Anlehnung an Goodchilds et al. (1988) durch fol-
gende einleitende Frage erfasst: «Stell dir vor, ein
Junge möchte mit einem Mädchen schlafen, aber
das Mädchen sagt ‹nein›. Unter welchen Umstän-
den hättest du dafür Verständnis, dass der Junge
das Mädchen dazu bringt, doch mit ihm zu schla-
fen, indem er handgreiflich wird oder es ihr an-
droht (z. B. ihr wehzutun, sie festzuhalten etc.)?»
Es folgten 14 potenzielle Rechtfertigungen für den
Einsatz oder die Androhung von Gewalt, die die
Befragten auf einer fünfstufigen Antwortskala mit
den Abstufungen 1 = auf keinen Fall; 2 = eher
nein; 3 = vielleicht; 4 = eher ja; und 5 = auf jeden
Fall beurteilen sollten. Beispielitems sind etwa:
«Ich hätte dafür Verständnis, wenn er sie vorher zu
etwas eingeladen hat; . . . wenn sie schon lange
miteinander gehen; . . . wenn sie ihn vorher ge-
küsst hat». Die vollständige Skala ist im Anhang
enthalten. Die Skala erwies sich mit einem α von
.92 als hoch reliabel. Die Skala zu den normativen
Überzeugungen und die Skala zur Akzeptanz von
Druckausübung waren im Fragebogen zwischen
den drei Skriptmaßen platziert. Die Reihenfolge
wurde systematisch variiert, übte aber keinen Ein-
fluss auf die Ausprägung der beiden Variablen aus.

Zum Abschluss der Befragung wurden demo-
grafische Fragen zu Alter, Geschlecht, angestreb-
tem Schulabschluss und Nationalität sowie zum
sexuellen Erfahrungshintergrund gestellt (ob
schon einmal eine feste Beziehung, ob schon ein-
mal Geschlechtsverkehr). Befragte, die angaben,
schon einmal Geschlechtsverkehr gehabt zu ha-
ben, wurden darüber hinaus gebeten, der Zahl der
SexualpartnerInnen mit und ohne feste Beziehung

anzugeben sowie anzugeben, wie sie sich nach
dem ersten Geschlechtsverkehr gefühlt hatten.
Diese Einschätzung wurde auf einer fünfstufigen
Skala mit den Endpunkten 1 = sehr schlecht und
5 = sehr gut erhoben.

Ergebnisse

Sexuelle Skripts

Zur Bestimmung der prototypischen Merkmals-
profile sexueller Skripts wurden zunächst die Mit-
telwerte der vorgegebenen Ausprägungen für die
Merkmale in folgenden vier übergeordneten Kate-
gorien bestimmt: (1) Situativer Hintergrund; (2)
Sexuelle Interaktion; (3) Risikoelemente, und (4)
Bewertung und Perspektiven. Innerhalb jeder der
vier Kategorien wurden im nächsten Schritt für je-
de Ausprägung Varianzanalysen berechnet, in die
die Art des Skripts (individuelles vs. allgemeines
vs. Vergewaltigungsskript) als «within subjects»-
Faktor und die beiden Variablen Geschlecht und
Koituserfahrung als «between subjects»-Faktoren
eingingen. Dabei wurde ein Bonferroni-korrigier-
tes Signifikanzniveau (.05/Zahl der Analysen) zu-
grunde gelegt. Mittelwertsunterschiede zwischen
den drei Skriptarten pro Merkmal wurden mithilfe
geplanter Kontraste auf ihre Signifikanz geprüft.

Situativer Hintergrund

Die Ergebnisse der varianzanalytischen Auswer-
tungen für die vier Ausprägungen der Kategorie
«situativer Hintergrund» sind in Tabelle 2 zusam-
mengefasst. Für alle fünf Ausprägungen ergaben
sich bei Zugrundelegung eines Signifikanzniveaus
von .01 signifikante Haupteffekte des Messwie-
derholungsfaktors Skript-Typ. Fast durchgängig
unterschieden sich die Ausprägungen des Verge-
waltigungsskripts von denen des individuellen
und des allgemeinen Skripts. Darüber hinaus fan-
den sich Unterschiede zwischen dem individuel-
len und dem allgemeinen Skript in Bezug auf die
Ausprägungen «verabredet (vs. zufällig getrof-
fen)» und «vorher schon einmal allein getroffen».
Die Faktoren Geschlecht und Koituserfahrung er-
wiesen sich in keiner der Analysen als signifikant,
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und es fanden sich auch keine signifikanten Inter-
aktionen mit dem Faktor Skript-Typ.

Sexuelle Interaktion

Für die 15 Ausprägungen der Kategorie Sexuelle
Interaktion wurden ebenfalls Varianzanalysen mit
den beiden Faktoren Geschlecht und Koituserfah-
rung sowie dem Faktor Skript-Typ als Messwie-
derholungsfaktor berechnet. Das Signifikanzni-
veau wurde aufgrund der Bonferroni-Korrektur

auf p < .003 (α = .05/15) festgelegt. Die Ergebnis-
se der Analysen sind in Tabelle 3 dargestellt. Für 8
der 15 Ausprägungen lagen Vergleiche zwischen
allen drei Skript-Typen vor, für die verbleibenden
7 Ausprägungen aus sachlogischen Gründen nur
Vergleiche zwischen den allgemeinen und den in-
dividuellen Skripts (s. Erläuterung im Methoden-
teil). Für alle 8 Ausprägungen, die in Bezug auf das
individuelle, das allgemeine und das Vergewalti-
gungsskript eingeschätzt wurden, ergaben sich
signifikante Effekte des Faktors Skript-Typ. In je-
dem Fall unterschied sich das Vergewaltigungs-

Tabelle 2. Skriptmerkmale: Situativer Hintergrund.

Ausprägungen Indiv. Allg. Vergew.- F df p
Skript Skript Skript

Verabredet (vs. zufällig getroffen)* 3.84a 3.52b 2.28c 73.21 2, 244 < .001

Wo getroffen*
a) auf Party 3.58a 3.88a,b 4.07b 7.19 2, 214 < .001
b) draußen 3.01a 2.78a 3.76b 26.47 2, 212 < .001
c) bei ihm/ihr zuhause 3.39a 3.31a 2.15b 38.16 2, 230 < .001

Vorher schon mal allein getroffen* 3.54a 3.10b 1.99c 86.69 2, 240 < .001

Anm. Mittelwerte ohne übereinstimmendes Superskript unterscheiden sich bei p < .01, (Geplante Kontraste; Einfach).

Tabelle 3. Skriptmerkmale: Sexuelle Interaktion.

Ausprägungen Indiv. Allg. Vergew.- F df p
Skript Skript Skript

Hoffnung auf GV*
a) Junge hofft von Anfang an 2.95a 3.63b 4.32c 72.72 2, 242 < .001
b) ohne Planung 3.49a 3.45a 2.99b 6.79 2, 242 < .001
c) Mädchen hofft von Anfang an 2.73a 2.79a – < 1 1, 121 ns

Annäherung geht aus von Junge (1)
vs. Mädchen (5) 2.67a 2.44a – 8.23 1, 122 ns

Wo findet der GV statt*
a) bei ihm 3.55a 3.46a 2.95b 11.90 2, 244 < .001
b) bei ihr 3.38a 3.21a 2.08b 57.67 2, 246 < .001
c) im Auto 2.01a 2.69b 3.61c 88.49 2, 242 < .001
d) im Freien 2.40a 2.62a 3.72b 77.30 2, 242 < .001
e) Party/Disco 1.75a 2.65b 3.43c 75.96 2, 244 < .001
f) an einem anderen Ort 3.25a 3.31a 3.79b 13.18 2, 244 < .001

Verhütung*
a) darüber gesprochen 3.36a 2.60b – 33.44 1, 124 < .001
b) Kondom 4.33a 3.95b – 11.10 1, 122 < .001
c) Pille 4.23a 3.75b – 23.60 1, 123 < .001
e) keine Verhütung 1.35a 2.41b – 72.93 1, 122 < .001
f) vorzeitiger Abbruch 1.78a 2.04a – 5.53 1, 123 ns

Anm. Mittelwerte ohne übereinstimmendes Superskript unterscheiden sich bei p < .003, (Geplante Kontraste; Einfach).
*Höhere Werte = höhere Wahrscheinlichkeit; zu den vollständigen Variablenbezeichnungen und den verwendeten Antwort-
skalen s. Anhang.
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skript signifikant sowohl vom individuellen als
auch vom allgemeinen Skript. Unterschiede zwi-
schen dem allgemeinen und dem individuellen
Skript ergaben sich darüber hinaus für die Ausprä-
gungen «Junge hofft, dass es zum Geschlechtsver-
kehr kommt», «der Geschlechtsverkehr findet im
Auto statt», und «der Geschlechtsverkehr findet
auf einer Party statt». Durchgängig waren die Mit-
telwerte für das allgemeine Skript höher als für das
individuelle Skript. Unterschiede zwischen allge-
meinem und individuellem Skript ergaben sich
weiterhin für die Ausprägungen «Sprechen über
Verhütung», «Benutzen Pille», «Benutzen Kon-
dom», jeweils mit höheren Werten beim indivi-
duellen als beim allgemeinen Skript, sowie «Ver-
hüten nicht» (niedrigere Werte auf dem individuel-
len als auf dem allgemeinen Skript). Die beiden
Faktoren Geschlecht und Koituserfahrung waren
in Bezug auf keine der erfassten Ausprägungen
signifikant, ebensowenig ihre Interaktion.

Risikomerkmale

Auch für die 11 Ausprägungen der Kategorie Risi-
komerkmale wurden Varianzanalysen mit den bei-
den Faktoren Geschlecht und Koituserfahrung so-
wie dem Faktor Skript-Typ als Messwiederho-

lungsfaktor durchgeführt. Das Signifikanzniveau
wurde aufgrund der Bonferroni-Korrektur auf p =
.005 (α = .05/11) festgelegt. Die Ergebnisse der
Analysen sind aus Tabelle 4 zu ersehen. Für 7 der
11 Ausprägungen lagen Vergleiche zwischen allen
drei Skript-Arten vor, die verbleibenden 4 Ausprä-
gungen ließen sich nur auf das allgemeine und das
individuelle Skript anwenden (s. Erläuterung im
Methodenteil).

Für alle 7 Risiko-Ausprägungen, die in Bezug
auf das individuelle, das allgemeine und das Ver-
gewaltigungsskript eingeschätzt wurden, ergaben
sich signifikante Effekte des Messwiederholungs-
faktors Skript-Typ. Die Dauer der Bekanntschaft
für den ersten Geschlechtsverkehr wurde für das
individuelle Skript als signifikant länger einge-
schätzt als für das allgemeine Skript. Das Verge-
waltigungsskript weist eine signifikant kürzere
Bekanntschaftsdauer aus als die beiden konsen-
suellen Skripts, was mit der Vorstellung des über-
fallartigen «stranger rape» in Einklang steht. Um-
gekehrt ergaben sich für die Wahrscheinlichkeits-
urteile, dass der Junge und das Mädchen vor dem
Geschlechtsverkehr Alkohol getrunken oder Dro-
gen genommen hatten, signifikant niedrigere Wer-
te für das individuelle als für das allgemeine
Skript. Die höchste Wahrscheinlichkeit des Alko-
hol- und Drogenkonsums des Jungen ergab sich

Tabelle 4. Skriptmerkmale: Risikovariablen.

Ausprägungen Indiv. Allg. Vergew.- F df p
Skript Skript Skript

Länge der Bekanntschaft* 4.04a 3.56b 2.36c 92.80 2, 242 < .001

Alkoholkonsum **
vom Jungen 2.71a 3.61b 4.05c 59.32 2, 242 < .001
vom Mädchen 2.31a 2.83b 2.35a 10.45 2, 238 < .001

Drogenkonsum**
vom Jungen 1.62a 2.53b 3.19c 102.39 2, 242 < .001
vom Mädchen 1.49a 2.37b 2.17b 34.84 2, 242 < .001

Wie betrunken/zugedröhnt ist **
der Junge 1.69a 2.44b 3.28c 126.10 2, 242 < .001
das Mädchen 1.57a 2.00b 1.72a,b 16.46 2, 244 < .001

Uneindeutige Kommunikation***
Mädchen zeigt «token resistance» 2.83a 3.11a – 5.54 1, 121 ns
Mädchen zeigt «compliance» 2.08a 2.72b – 32.89 1, 125 < .001
Junge zeigt «token resistance» 2.07a 1.92a – 1.85 1, 121 ns
Junge zeigt «compliance» 2.18a 2.56b – 8.31 1, 121 = .005

Anm. Mittelwerte ohne übereinstimmendes Superskript unterscheiden sich bei p < .005, (Geplante Kontraste; Einfach).
*Höhere Werte = längere Bekanntschaft
**Höhere Werte = stärkere Alkoholisierung
***Höhere Werte = höhere Wahrscheinlichkeit
Zu den vollständigen Variablenbezeichnungen und den verwendeten Antwortskalen s. Anhang.
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für das Vergewaltigungsskript, während der Alko-
holkonsum des Mädchens beim Vergewaltigungs-
skript signifikant unter dem allgemeinen und in
etwa auf gleicher Höhe mit dem individuellen
Skript lag. Die Wahrscheinlichkeit des Drogen-
konsums des Mädchens lag beim allgemeinen
Skript und beim Vergewaltigungsskript signifikant
höher als beim individuellen Skript. Analoge Be-
funde zeigten sich bei beiden Geschlechtern für
die Einschätzung der Stärke der Alkoholisierung.

Keine Unterschiede ergaben sich zwischen dem
individuellen und dem allgemeinen Skript in Be-
zug auf «token resistance», d. h. die Tendenz, eine
sexuelle Annäherung trotz vorhandener Bereit-
schaft erst einmal zurückzuweisen. Dagegen wur-
de die Tendenz zu «compliance», d. h. zur Einwil-
ligung in sexuelle Kontakte ohne vorhandene Be-
reitschaft, sowohl für den Jungen als auch für das
Mädchen in den individuellen Skripts signifikant
niedriger eingeschätzt als in den allgemeinen
Skripts.

Der Faktor Koituserfahrung war in Bezug auf
keine der erfassten Ausprägungen signifikant. Für
den Faktor Geschlecht ergab sich lediglich eine
signifikante Interaktion mit dem Skript-Typ, und
zwar bezogen auf die Bereitschaft des Mädchens,
«compliance» zu zeigen. Hier lag die Einschät-
zung der Mädchen bei dem individuellen Skript
signifikant niedriger als die der Jungen und die
beider Geschlechter in Bezug auf das allgemeine
Skript.

Druckausübung und Gegenwehr im
Vergewaltigungsskript

Um die im Vergewaltigungsskript verankerten
Vorstellungen über den Ablauf des sexuellen Über-
griffs genauer zu beleuchten, wurden die beiden
Aspekte «Form der Druckausübung» und «Form
der Gegenwehr» in verschiedenen Merkmalsaus-
prägungen erfasst. Die varianzanalytische Aus-
wertung ergab keine signifikanten Haupteffekte
oder Interaktionen der beiden Faktoren Ge-
schlecht und Koituserfahrung, weshalb in Abbil-
dung 1 die mittleren Merkmalsausprägungen für
die Gesamtstichprobe wiedergegeben sind. In Be-
zug auf die Strategien, mit denen eine Frau zum
Geschlechtsverkehr gezwungen wird, wurde der
Einsatz oder die Androhung körperlicher Gewalt
als ebenso wahrscheinlich eingeschätzt wie die

Ausnutzung der Wehrlosigkeit oder die aktive
Herbeiführung der Wehrlosigkeit des Opfers. In
Bezug auf die Gegenwehr des Opfers ist die aktive
Gegenwehr durch Worte und körperlichen Wider-
stand ein fester Bestandteil des Vergewaltigungs-
skripts.

Bewertungen und Perspektiven

In Bezug auf die Bewertung des sexuellen Kon-
takts und die Erwartungen für die Zukunft wurden
zunächst die beiden konsensuellen Skripts mitei-
nander verglichen. In einem zweiten Schritt wur-
den dann die Merkmalsausprägungen des Verge-
waltigungsskripts betrachtet. Diese Trennung er-
gab sich daraus, dass für die Bewertung und
Folgenerwartungen in den konsensuellen Skripts
und in dem Vergewaltigungsskript unterschiedli-
che Merkmalsausprägungen vorgegeben waren.

Hinsichtlich der Bewertung des ersten Ge-
schlechtsverkehrs und der Vorstellungen über die
weitere Entwicklung der Beziehung fanden sich sig-
nifikante Unterschiede zwischen dem allgemeinen
und dem individuellen Skript für fast alle Merk-
malsausprägungen. Varianzanalysen mit den Fakto-
ren Geschlecht und Koituserfahrung als «between
subjects»-Faktoren und dem Skript-Typ als Mess-
wiederholungsfaktor ergaben bei einem Signifi-
kanzniveau von .006 (.05/8) nach Bonferroni-Kor-
rektur die in Tabelle 5 dargestellten signifikanten
Effekte des Skript-Typs. Dabei enthält das indivi-
duelle Skript insgesamt positivere Bewertungen
und Erwartungen als das allgemeine Skript, und
zwar in dem Sinne, dass das Mädchen sich hinterher
besser fühlt und sowohl das Mädchen als auch der
Junge stärker als im allgemeinen Skript daran inte-
ressiert sind, eine feste Beziehung zum Partner/zur
Partnerin einzugehen. Wiederum zeigte sich ein ho-
her Konsens in der Beurteilung der Skriptmerkmale
über die Geschlechter sowie über die Befragten mit
und ohne Koituserfahrung hinweg. Der Faktor Koi-
tuserfahrung erwies sich in keiner der durchgeführ-
ten Analysen als Haupt- oder Interaktionseffekt sig-
nifikant, auch für den Faktor Geschlecht ergaben
sich keine signifikanten Haupteffekte. Lediglich be-
zogen auf eine Merkmalsausprägung («Wie gut
fühlt sich das Mädchen hinterher?») trat eine signi-
fikante Interaktion zwischen Skript-Typ und Ge-
schlecht auf: Im individuellen Skript der Mädchen
wurde der erste Geschlechtsverkehr signifikant po-
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sitiver beurteilt als im allgemeinen Skript (ind.
Skript = 3.86 vs. allg. Skript = 3.15), während sich
für die Jungen kein entsprechender Unterschied
zeigte (ind. Skript = 3.86 vs. allg. Skript = 3.55),
F(1, 123) = 7.42, p < .007).

In Bezug auf die Bewertung und die Folgen der
Vergewaltigung wurden Varianzanalysen mit den
Faktoren Geschlecht und Koituserfahrung als un-
abhängigen und den Merkmalsausprägungen als
abhängigen Variablen durchgeführt. In keiner der
Analysen ergab sich unter Zugrundelegung eines
adjustierten Signifikanzniveaus von .005 (.05/11)
ein signifikanter Effekt des Geschlechts oder der
Koituserfahrung. Auch signifikante Interaktionen
wurden nicht gefunden. In Abbildung 2 werden
daher die Mittelwerte für die Gesamtstichprobe
dargestellt. Das Merkmalsprofil zeigt, dass der
unfreiwillige Geschlechtsverkehr stark negativ
beurteilt wird. Die Einschätzungen, wie schlecht
sich das Mädchen hinterher fühlt und wie wahr-
scheinlich es ist, dass sie den Jungen nie wieder-
sehen will, liegen am oberen Extremwert der Ska-
la. Deutlich niedriger liegt dagegen die Einschät-
zung, wie schlecht sich der Täter nach der Tat
fühlt. Auf der Skala von 1 = überhaupt nicht
schlecht bis 5 = sehr schlecht liegt der Mittelwert
bei M = 1.82.

Risikoscores

Ein besonderes Augenmerk bei der Analyse sexu-
eller Skripts lag auf der Ausprägung von Risiko-

merkmalen, die nach den vorliegenden For-
schungsbefunden mit einer erhöhten Wahrschein-
lichkeit sexueller Aggression bzw. Viktimisie-
rung verbunden sind. Folgende Risikomerkmale
wurden berücksichtigt: (1) Geschlechtsverkehr
nach kurzer Bekanntschaftsdauer; hierzu wurde
das Merkmal «Dauer der Bekanntschaft» reko-
diert; (2) Wahrscheinlichkeit und Intensität des
Alkoholkonsums (a) des Mädchens und (b) des
Jungen in der sexuellen Interaktionssituation; (3)
Wahrscheinlichkeit und Intensität des Drogen-
konsums (a) des Mädchens und (b) des Jungen in
der sexuellen Interaktionssituation; sowie (4) Un-
eindeutige Kommunikation sexueller Absichten
in Form von «token resistance» und «com-
pliance» (a) beim Mädchen und (b) beim Jungen
(vgl. «Risikoelemente» in Tab. 4). Aus diesen
Merkmalen wurde für jede Person ein Risiko-
score für das individuelle und das allgemeine
Skript berechnet. Auch für das Vergewaltigungs-
skript wurde ein Risikoscore berechnet, in den die
oben genannten Risikomerkmale mit Ausnahme
der in diesem Skript nicht enthaltenen Aspekte
der uneindeutigen Kommunikation sexueller Ab-
sichten eingingen. Grundlage der Aggregierung
der einzelnen Risikomerkmale in einen Gesamt-
risikoscore für jedes der drei Skripts waren die
befriedigenden Reliabilitäten der so gebildeten
Skalen (αs von .71 für das individuelle Skript, .67
für das allgemeine Skript und .60 für das Verge-
waltigungsskript).

Es ergaben sich für das individuelle Skript ein
Risikoscore von 2.04 (SD = .52), für das allge-

Tabelle 5. Skriptmerkmale: Bewertungen und Perspektiven im individuellen und allgemeinen Skript.

Ausprägungen Indiv. Allg. F df p
Skript Skript

Wie gut fühlt sich hinterher*
das Mädchen 3.86 3.35 49.88 1, 123 < .001
der Junge 4.04 4.03 < 1 1, 124 ns

Wie wünscht sich das Mädchen, dass es weitergeht**
feste Beziehung 4.11 3.77 9.87 1, 125 < .001
keine feste Beziehung 2.08 2.57 21.89 1, 124 < .001
den Jungen nie wiedersehen 1.50 2.13 48.26 1, 124 < .001

Wie wünscht sich der Junge, dass es weitergeht**
feste Beziehung 3.85 3.11 49.70 1, 124 < .001
keine feste Beziehung 2.21 3.14 73.03 1, 122 < .001
das Mädchen nie wiedersehen 1.61 2.46 61.78 1, 122 < .001

Anm. *Höhere Werte = positiveres Gefühl
**Höhere Werte = höhere Wahrscheinlichkeit; zu den vollständigen Variablenbezeichnungen und den verwendeten Antwort-
skalen s. Anhang.
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meine Skript ein Score von 2.59 (SD = .45) und
für das Vergewaltigungsskript ein Mittelwert von
2.93 (SD = .51). Die Unterschiede zwischen den
Risikoscores der drei Skripts erwiesen sich in ei-
ner Varianzanalyse, in der die drei Risikoscores
als Messwiederholungsfaktor und die beiden Fak-
toren Geschlecht und Koituserfahrung eingingen,
als signifikant, F(2, 252) = 150.53, p < .001. Für
das Geschlecht und die Koituserfahrung ergaben
sich keine signifikanten Haupteffekte. Es fand
sich jedoch eine signifikante Interaktion zwi-
schen Skript-Typ und Geschlecht dahingehend,
dass sich Mädchen und Jungen in ihren Risiko-
scores für das individuelle Skript unterschieden
(MMädchen = 1.90; MJungen = 2.19), nicht aber in den
Risikoscores für das allgemeine und das Verge-
waltigungsskript.

Skalen zu normativen Überzeugungen
und zur Akzeptanz von Druckausübung

Auf der Skala zur Erfassung der normativen Über-
zeugungen hinsichtlich der Risikoelemente sexuel-
ler Interaktionen lag der Mittelwert für die Gesamt-
stichprobe bei 2.37 (SD = .60)und befand sich damit
im unteren Skalenbereich (zwischen den Skalen-
punkten 2 = «stimme eher nicht zu» und 3 = «bin
unsicher»). Ein signifikanter Geschlechtsunter-
schied zeigte sich ebenso wenig wie ein Unterschied
zwischen koituserfahrenen und unerfahrenen Pbn.
Auch die Bewertung des ersten Geschlechtsver-
kehrs in der Teilstichprobe der sexuell erfahrenen
Pbn stand nicht in signifikantem Zusammenhang zu
den normativen Überzeugungen.

Für die Skala zur Rechtfertigung körperlicher
Druckausübung zur Durchsetzung sexueller Inte-

Abbildung 1. Merkmale des Vergewaltigungsskripts: Druckausübung und Gegenwehr. Anm. Höhere Werte = höhere Wahr-
scheinlichkeit; Skala von 1–5. Zu den vollständigen Variablenbezeichnungen s. Anhang.
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ressen betrug der Mittelwert 1.90 (SD = .75). Wie-
derum lag der Mittelwert im unteren Skalenbe-
reich nahe dem Skalenpunkt 2 («eher nein») und
drückt aus, dass die Befragten insgesamt nur ge-
ringes Verständnis für die Durchsetzung sexueller
Interessen mit Gewalt zum Ausdruck brachten. Al-
lerdings ist auch festzuhalten, dass nur 16.7 % der
männlichen und 19.3 % der weiblichen Befragten
alle 14 Items mit «eindeutig nein» beantworteten.
Die höchsten Mittelwerte ergaben sich für die
Items «wenn sie schon lange miteinander gehen»
(M = 2.39; SD = 1.30), «wenn sie ihn angemacht
hat» (M = 2.31, SD = 1.12) und «wenn sie ihn erst
erregt hat» (M = 2.30; SD = 1.19). Männliche Pro-
banden hatten höhere Gesamtwerte auf der Akzep-
tanzskala als weibliche Probanden (M = 2.49 vs.
M = 2.30), der Unterschied verfehlte aber mit p <
.10 das Signifikanzkriterium. Außerdem unter-

schieden sich Probanden mit Koituserfahrung
nicht signifikant von den unerfahrenen Pbn.

Der Effekt der normativen Überzeugungen und
der Akzeptanz von Druckausübung als Prädikto-
ren der Risikoscores der drei Skripts als Kriterien
wurde regressionsanalytisch untersucht, wobei
auch die Interaktion der beiden Prädiktoren be-
rücksichtigt wurde. Für das individuelle Skript er-
gaben sich signifikante Effekte sowohl für die nor-
mativen Überzeugungen (β = .51***) als auch für
die Akzeptanz von Druckausübung (β = .19**;
R² = .32). Für den Risikoscore des allgemeinen
Skripts erwiesen sich die normativen Überzeugun-
gen als signifikanter Prädiktor (β = .29; R² = .08),
der Risikoscore des Vergewaltigungsskripts ließ
sich durch keinen der beiden Prädiktoren vorher-
sagen. Signifikante Interaktionen der beiden Prä-
diktoren fanden sich in keiner der drei Analysen.

Abbildung 2. Vergewaltigungsskript: Bewertung und Perspektiven. Anm. Höhere Werte = höhere Wahrscheinlichkeit; Skala
von 1–5. Zu den vollständigen Variablenbezeichnungen s. Anhang.
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Diskussion

Das Ziel dieser Studie bestand in der Analyse der
sexuellen Skripts von Jugendlichen unter Berück-
sichtigung des Geschlechts und der sexuellen Er-
fahrung. Skripts wurden als generalisierte Wis-
sensbestände über prototypische Handlungsabläu-
fe definiert, wobei zwischen allgemeinen Skripts
(Generalisierung über die Gruppe der Jugendli-
chen insgesamt) und individuellen Skripts (Gene-
ralisierung über die eigene vorgestellte oder tat-
sächliche Erfahrung) unterschieden wurde. In Ab-
grenzung von den allgemeinen und individuellen
Skripts eines konsensuellen ersten Geschlechts-
verkehrs mit einem neuen Partner wurde darüber
hinaus das Skript für einen unfreiwilligen Ge-
schlechtsverkehr («Vergewaltigungsskript») er-
fasst. Eine weitere Zielsetzung bestand in der Er-
fassung normativer Vorstellungen über die Bedin-
gungen, unter denen der Einsatz von Gewalt zur
Durchsetzung sexueller Interessen in den Augen
der befragten Jugendlichen gerechtfertigt er-
scheint, sowie ihres Einflusses auf die Ausprägung
von Risikoelementen in den sexuellen Skripts,
d. h. derjenigen Merkmale, die mit einer erhöhten
Wahrscheinlichkeit sexueller Aggression in Ver-
bindung stehen.

Zunächst ist festzuhalten, dass sich die beiden
Variablen Geschlecht und sexuelle Erfahrung für
die Ausprägung der sexuellen Skripts durchge-
hend als bedeutungslos erwiesen. Frühere Studien
mit Erwachsenen, die einen hohen Konsens zwi-
schen den Geschlechtern hinsichtlich der (unter-
schiedlichen) Skripts für männliches und weibli-
ches Sexualverhalten fanden (Alksnis et al., 1996),
werden damit auch für die hier untersuchte Stich-
probe von Jugendlichen bestätigt. Deshalb erfolgt
die Diskussion der Ergebnisse weitgehend ohne
Bezug auf Geschlecht und sexuelle Erfahrung.

Betrachtet man die Merkmalsausprägungen der
beiden Skripts für den konsensuellen Geschlechts-
verkehr, so spiegelt sich dort das traditionelle Rol-
lenmuster wider. Für die Befragten beiderlei Ge-
schlechts gehört zum Skript, dass die sexuelle An-
näherung eher vom Jungen ausgeht, der Junge
stärker von Anfang an auf den Geschlechtsverkehr
hofft als das Mädchen und das Mädchen eher als
der Junge ein sexuelles Angebot trotz vorhandener
Bereitschaft zunächst einmal ablehnt (d. h. «token
resistance» zeigt). Insbesondere nach dem indivi-

duellen Skript erfolgt der erste Geschlechtsver-
kehr erst nach einer Zeit des Kennenlernens des
Partners. Die Mittelwerte liegen für das Merkmal
Bekanntschaftsdauer im Bereich der Skalenpunk-
te (3) «einige Tage» und (4) «einige Wochen».
Auch für die Wahrscheinlichkeit von Verhütungs-
maßnahmen liegen die Mittelwerte im oberen Ska-
lenbereich. In Bezug auf die Bewertung des ersten
Geschlechtsverkehrs mit einem neuen Partner und
die Erwartungen an die weitere Entwicklung der
Beziehung spiegeln die Befunde eine optimisti-
sche Sichtweise wider: Sowohl das Mädchen als
auch der Junge bewerteten nach den sexuellen
Skripts den Geschlechtsverkehr eher positiv. Die
Befragten gingen außerdem eher davon aus, dass
sich das Mädchen und der Junge anschließend eine
feste Beziehung wünschen, als dass sie sich nie
wiedersehen wollen. Die weiblichen Befragten
schätzten, dass sie selbst den ersten Geschlechts-
verkehr mit einem neuen Partner positiver bewer-
ten würden, als sie es für die weiblichen Altersge-
nossinnen vermuteten, wie der Vergleich des indi-
viduellen und des allgemeinen Skripts ergab. Bei
den männlichen Befragten zeigte sich ein solcher
Unterschied nicht.

Der Vergleich der allgemeinen und individuel-
len Skripts lässt erkennen, dass Jugendliche unter-
schiedliche Vorstellungen über die prototypischen
Ereignisse einer ersten sexuellen Interaktion in ih-
rer Bezugsgruppe allgemein und in ihrem indivi-
duellen Verhalten und Erleben haben. Die beinahe
durchgängig  gefundenen  signifikanten Unter-
schiede in der Ausprägung der allgemeinen und
individuellen Skripts unterstreichen die Notwen-
digkeit der Differenzierung zwischen dem Skript-
Wissen und den persönlichen Skripts, wie sie z. B.
auch in der Stereotypen-Forschung im Sinne der
Unterscheidung zwischen Stereotyp-Wissen und
persönlichen Überzeugungen hervorgehoben wur-
de (Devine & Elliot, 1995). Die Ausprägung der
Risikoelemente ist mit Ausnahme der «token re-
sistance» im individuellen Skript signifikant nied-
riger als im allgemeinen Skript, und zwar nicht nur
bezogen auf das eigene Verhalten, sondern auch
auf das der Partnerin. Verglichen mit dem allge-
meinen Skript ist nach dem individuellen Skript
die Wahrscheinlichkeit des Alkoholkonsums und
der «compliance» beider Partner niedriger, ebenso
wie auch der Alkoholisierungsgrad für beide als
geringer eingeschätzt wird.

Insgesamt ist das individuelle Skript im Vergleich
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zum allgemeinen Skript als konservativer zu erken-
nen: Der erste Geschlechtsverkehr findet nach einer
längeren Bekanntschaftsdauer statt, eher im häusli-
chen Rahmen als auf Partys, und Verhütung spielt
eine größere Rolle. Auch in der Bewertung des Ge-
schlechtsverkehrs und der Perspektiven zeigt sich
dieses Muster: Im individuellen Skript der Mäd-
chen- wie der Jungen-Perspektive fühlt sich das
Mädchen nach dem Geschlechtsverkehr signifikant
besser als im allgemeinen Skript, die Wahrschein-
lichkeit, dass sich das Mädchen und der Junge eine
feste Beziehung zu dem Partner/der Partnerin wün-
schen, wird signifikant höher eingeschätzt, die
Wahrscheinlichkeit, dass sie sich keine feste Bezie-
hung wünschen oder sich gar nicht mehr wiederse-
hen wollen, wird entsprechend signifikant niedriger
eingeschätzt.

Die insgesamt positivere Bewertung des Ge-
schlechtsverkehrs in den individuellen Skripts als
in den allgemeinen Skripts steht in Einklang mit
Befunden aus dem Bereich der Forschung zum
«optimistic bias» oder «unrealistischen Optimis-
mus» bei der Einschätzung eines persönlichen Ri-
sikos im Vergleich zu anderen Personen (Klein &
Helweg-Larsen, 2002; Weinstein & Klein, 1996).
Diese Studien belegen, dass Personen die Wahr-
scheinlichkeit unterschätzen, dass ihnen negative
Ereignisse widerfahren könnten, und die Wahr-
scheinlichkeit positiver Ereignisse im Vergleich zu
einer Referenzgruppe überschätzen (Price, Pente-
cost & Voth, 2002). Außerdem zeigen sie, dass ver-
schiedene gesundheitsbezogene Risiken, z. B. das
Risiko einer Krebserkrankung durch Rauchen,
von Jugendlichen für die Altersgruppe insgesamt
als signifikant höher eingeschätzt wird als für die
eigene Person (Arnett, 2000).

Das Vergewaltigungsskript der befragten Ju-
gendlichen erweist sich insgesamt der Vorstellung
des «real rape»-Stereotyps verhaftet. Der sexuelle
Übergriff findet im Freien oder auf Parties, nicht
jedoch bei einer der beteiligten Personen statt; die
Beteiligten haben sich zufällig getroffen und ken-
nen sich kaum. Der Täter ist stark alkoholisiert
oder steht unter Drogen. Er setzt sowohl verbale
als auch körperliche Mittel ein, und das Opfer leis-
tet aktive körperliche Gegenwehr. Während sich
das Mädchen hinterher sehr schlecht fühlt, fühlt
sich der Täter eher «gar nicht schlecht». Trotz der
Gewaltanwendung möchte das Mädchen nicht,
dass irgendjemand von dem Übergriff erfährt.

In Bezug auf die normative Akzeptanz von Ver-

haltensweisen, die mit einem erhöhten Risiko se-
xueller Aggression bzw. Viktimisierung in Zusam-
menhang gebracht werden können, zeigten die be-
fragten Jugendlichen eine eher kritische Haltung.
Der Mittelwert der Normskala lag im unteren Ska-
lenbereich zwischen den Skalenpunkten «lehne
eher ab» und «bin unsicher». Der signifikante Zu-
sammenhang zwischen der Normskala und den
Risikoscores des individuellen und des allgemei-
nen Skripts unterstreicht jedoch, dass die normati-
ve Akzeptanz von Risikoelementen sich auch in
der Ausprägung der entsprechenden Merkmale in
den kognitiven Skripts konsensueller sexueller In-
teraktionen widerspiegelt. Ein analoger Befund er-
gab sich in Bezug auf die Akzeptanz von körperli-
cher Druckausübung zur Durchsetzung sexueller
Interessen. Auch hier zeigten die Mittelwerte, dass
die Jugendlichen die vorgegebenen Rechtfertigun-
gen überwiegend ablehnten, auch wenn nur eine
Minderheit alle angebotenen Gründe eindeutig zu-
rückwies. Das Ausmaß, in dem Verständnis für den
Einsatz oder die Androhung von Gewalt geäußert
wurde, stand in signifikantem Zusammenhang mit
dem Risikoscore für das individuelle Skript, nicht
jedoch mit dem allgemeinen Skript. Dieser Be-
fund lässt sich tentativ als Bestätigung für die pos-
tulierte Rolle der Risikoelemente deuten, weil er
einen Zusammenhang zwischen der Ausprägung
der Risikoelemente und der Vulnerabilität für se-
xuelle Aggression nahe legt. Sowohl die normati-
ve Akzeptanz der Risikoelemente als auch die Ak-
zeptanz von Druckausübung reflektierten einen
Konsens in der befragten Stichprobe, der nicht
vom Geschlecht oder von der sexuellen Erfahrung
beeinflusst wurde.

Die vorliegenden Befunde sind als Einstieg in
die Analyse sexueller Skripts von Jugendlichen zu
verstehen, müssen aber mit einer Reihe von Ein-
schränkungen versehen werden. Zunächst ist zu
nennen, dass die hier untersuchten Jugendlichen
einer Verfügbarkeitsstichprobe entstammen, die
keinen Anspruch auf Repräsentativität erheben
kann. Über den Vergleich der Daten zur sexuellen
Vorerfahrung mit den Befunden aus Repräsenta-
tiverhebungen der Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung wurde belegt, dass die vorliegen-
de Stichprobe in dieser Hinsicht hoch mit den dort
erfassten Repräsentativstichproben überein-
stimmt. Dennoch ist die Absicherung der vorlie-
genden Ergebnisse an  neuen, möglichst  nach
Repräsentativitätskriterien zusammengestellten
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Stichproben als wesentliche Aufgabe künftiger
Forschung zu betrachten. Eine Einschränkung der
vorliegenden Befunde ergibt sich auch daraus,
dass die Untersuchung als Querschnittstudie ange-
legt war und die Bedeutung der sexuellen Erfah-
rung für die Ausprägung der Skripts und der Ak-
zeptanz der Normen nur im interindividuellen Ver-
gleich zwischen erfahrenen und unerfahrenen
Jugendlichen erfasst werden konnte. Künftige Stu-
dien sollten ein Längsschnittdesign zu Grunde le-
gen, das es erlaubt, Unterschiede in der Skriptaus-
prägung als Folge der Aufnahme sexueller Bezie-
hungen im intraindividuellen Vergleich zu
erfassen. Darüber hinaus ist auch die verhaltens-
steuernde Funktion sexueller Skripts, die die An-
nahme eines kausalen Einflusses von sexuellen
Skripts auf sexuelles Verhalten impliziert, nur im
Rahmen eines Längsschnittdesigns schlüssig zu
belegen. Eine solche Studie, die den Einfluss se-
xueller Skripts auf sexuelles Verhalten und sexu-
elle Aggression bzw. Viktimisierung untersucht,
wird derzeit durchgeführt. Schließlich wurde die
postulierte Bedeutung der Risikoelemente der
Skripts für konsensuelle sexuelle Interaktionen als
Prädiktoren sexueller Aggression bzw. Viktimisie-
rung in der vorliegenden Studie lediglich indirekt
über die Akzeptanz von Druckausübung als ante-
zedenter Bedingung ins Auge gefasst. Maße zur
direkten Erfassung sexueller Aggression bzw. Vik-
timisierung kamen nicht zum Einsatz.

Dennoch können die Ergebnisse erste Befunde
zu den inhaltlichen Merkmalen sexueller Skripts
von Jugendlichen beitragen. Sie unterstreichen die
Notwendigkeit, schematisches Wissen über die se-
xuellen Skripts der Altersgruppe im allgemeinen
von den generalisierten Verhaltensdrehbüchern
des eigenen sexuellen Verhaltens zu differenzie-
ren, indem sie die individuellen Skripts im Ganzen
als konservativer identifizierten. Die Befunde zei-
gen auch, dass der bei Erwachsenen gefundene ge-
schlechterübergreifende Konsens in den sexuellen
Skripts für männliches und weibliches Sexualver-
halten bereits im Jugendalter zu finden ist. Sie be-
stätigen frühere Studien, nach denen die prototy-
pische Vergewaltigungssituation der Vorstellung
des «stranger rape» verhaftet ist und die in der
Realität weit häufigere Vergewaltigung durch ei-
nen dem Opfer bekannten Täter nicht repräsen-
tiert. Schließlich ließ sich insbesondere für die in-
dividuellen sexuellen Skripts ein enger Bezug zur
normativen Bewertung derjenigen Skriptmerkma-

le aufzeigen, die als Risikovariablen sexueller Ag-
gression bzw. Viktimisierung empirisch belegt
sind.
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Anhang
Vorgegebene Skript-Merkmale des allgemeinen und individuellen Skripts

Situativer Hintergrund

1. Haben sich die beiden zufällig getroffen = 1 (vs.
verabredet = 5) (Verabredet vs. zufällig getroffen)

2. Wo treffen sie sich?
Auf einer Party, Kneipe, Disco oder bei Freunden1

(Auf Party)
Draußen (auf der Straße, Park etc.) 1 (Draußen)
Bei ihm oder ihr zuhause1 (Bei ihm/ihr)

3. Haben sie sich vor diesem Abend schon einmal
allein getroffen? (1 = nein; 5 = sehr oft) (Vorher
schon mal allein getroffen)

Sexuelle Interaktion

4. Wie wahrscheinlich ist es, dass
der Junge von Anfang an hofft, dass es zum Ge-
schlechtsverkehr kommt1 (Junge hofft auf GV)
das Mädchen von Anfang an hofft, dass es zum
Geschlechtsverkehr  kommt1 (Mädchen hofft auf
GV)
es ohne vorherige Planung zum Geschlechtsver-
kehr kommt1 (Ohne Planung)

5. Von wem geht die sexuelle Annäherung aus (1 =
eindeutig vom Jungen; 5 = eindeutig vom Mäd-
chen) (Annäherung geht aus von Junge vs. Mädchen)

6. Wo findet der Geschlechtsverkehr statt?
Bei ihr zuhause1 (Bei ihr)
Bei ihm zuhause1 (Bei ihm)
Im Auto1 (Im Auto)
Im Freien1 (Im Freien)
Auf einer Party oder in der Disco1(Auf Party/Disco)
An einem anderen Ort1 (An einem and. Ort)

7. Wie wahrscheinlich ist es, dass . . .
sie vorher über Verhütung sprechen1 (darüber ge-
sprochen)
sie ein Kondom benutzen1 (Benutzen Kondom)
das Mädchen die Pille nimmt1 (Benutzen Pille)
die beiden nicht verhüten1 (Keine Verhütung)
der Junge vorzeitig abbricht1 (Vorzeitiger Abbruch)

Risikoelemente

8. Kannten sich die beiden vorher? (1 = nein, gar
nicht; 5 = einige Monate oder mehr) (Länge der
Bekanntschaft)

9. Wie wahrscheinlich ist es, dass Alkohol getrunken
wird
Von dem Mädchen1 (Alkoholkonsum Mädchen)
Von dem Jungen1 (Alkoholkonsum Junge)

10. Wie wahrscheinlich ist es, dass Drogen genommen
werden
Von dem Mädchen1 (Drogenkonsum Mädchen)
Von dem Jungen1 (Drogenkonsum Junge)

11. Wie betrunken/zugedröhnt ist . . . (1 = gar nicht; 5 =
total)
Das Mädchen (Wie betrunken: Mädchen)
Der Junge (Wie betrunken: Junge)

12. Wenn die sexuelle Annäherung vom Jungen aus-
geht:
Wie wahrscheinlich ist es, dass das Mädchen erst
mal «nein» sagt, obwohl sie auch will?1 (Mädchen
zeigt «token resistance»)
Wie wahrscheinlich ist es, dass das Mädchen «ja»
sagt, obwohl sie eigentlich nicht will?1 (Mädchen
zeigt «compliance»)

13. Wenn die sexuelle Annäherung vom Mädchen aus-
geht:
Wie wahrscheinlich ist es, dass der Junge erst mal
«nein» sagt, obwohl er auch will?1 (Junge zeigt
«token resistance»)
Wie wahrscheinlich ist es, dass der Junge «ja» sagt,
obwohl er eigentlich nicht will?1(Junge zeigt «com-
pliance»)

Bewertung und Perspektiven

14. Wie fühlt sich . . . (1 = sehr schlecht; 5 = sehr gut)
das Mädchen hinterher (Mädchen fühlt sich)
der Junge hinterher (Junge fühlt sich)

15. Wie stellt sich das Mädchen vor, dass es weitergeht?
Sie möchte . . .
eine feste Beziehung mit dem Jungen eingehen1

(Mädchen: Feste Bez.)
keine feste Beziehung mit dem Jungen1 (Mädchen:
Keine feste Bez.)
den Jungen am liebsten nie wieder sehen1 (Mäd-
chen: Den Jungen nie wiedersehen)

16. Wie stellt sich der Junge vor, dass es weitergeht? Er
möchte . . .
eine feste Beziehung mit dem Mädchen einge-
hen/fortsetzen1 (Junge: feste Bez.)
keine feste Beziehung mit dem Mädchen1 (Junge:
Keine feste Bez.)
das Mädchen am liebsten nie wieder sehen1 Junge:
Das Mädchen nie wiedersehen)

1Antwortskala: 1 = sehr unwahrscheinlich bis 5 =
sehr wahrscheinlich.
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Die Merkmalsbezeichnungen in Klammern be-
zeichnen die Variablenkürzel in Tab. 2–5.

Vorgegebene Skript-Merkmale des
Vergewaltigungsskripts

Situativer Hintergrund

1.–3. (wie in den beiden ersten Skripts)

Sexuelle Interaktion

4. Wie wahrscheinlich ist es, dass
der Junge von Anfang an hofft, dass es zum Ge-
schlechtsverkehr kommt1 (Junge hofft auf GV)
es ohne vorherige Planung zum Geschlechtsver-
kehr kommt1 (ohne Planung)

5. Wo findet der Geschlechtsverkehr statt?
Bei ihr zuhause1 (Bei ihr)
Bei ihm zuhause1 (Bei ihm)
Im Auto1 (Im Auto)
Im Freien1 (Im Freien)
Auf einer Party oder in der Disco1(Auf Party/Disco)
An einem anderen Ort1 (An einem and. Ort)

Risikoelemente

6. Kannten sich die beiden vorher? (1 = nein, gar
nicht; 5 = einige Monate oder mehr) (Länge der
Bekanntschaft)

7. Wie wahrscheinlich ist es, dass Alkohol getrunken
wird
Von dem Mädchen1 (Alkoholkonsum Mädchen)
Von dem Jungen1 (Alkoholkonsum Junge)

8. Wie wahrscheinlich ist es, dass Drogen genommen
werden
Von dem Mädchen1 (Drogenkonsum Mädchen)
Von dem Jungen1 (Drogenkonsum Junge)

9. Wie betrunken/zugedröhnt ist . . . (1 = gar nicht; 5 =
total)
das Mädchen (Wie betrunken Mädchen)
der Junge (Wie betrunken Junge)

4. Art der Druckausübung und Gegenwehr

10. Wie wahrscheinlich ist es, dass der Junge/Mann das
Mädchen gegen seinen Willen dazu bringt, mit ihm
zu schlafen, indem . . .
er sie mit Worten unter Druck setzt (z. B. sie er-
presst)?1 (Setzt sie mit Worten unter Druck)
er ausnutzt, dass sie sich nicht wehren kann (z. B.
weil sie unter Alkohol- oder Drogeneinfluss steht)?1

(Nutzt Wehrlosigk. aus)
er selbst sie durch Alkohol oder Drogen wehrlos
macht? 1 (Macht sie wehrlos)
er droht, ihr weh zu tun (z. B. sie zu schlagen oder
zu fesseln)?1 (Androhg v. körp. Gewalt)
er sie mit einer Waffe (z. B. einem Messer) be-
droht?1 (Bedrohung m. Waffe)
er körperliche Gewalt einsetzt (z. B. sie schlägt oder
fesselt)?1 (Einsatz v. körp. Mitteln)
er Gebrauch von einer Waffe (z. B. einem Messer)
macht?1 (Einsatz v. Waffe)

11. Wie wahrscheinlich ist es, dass
das Mädchen erst mal «ja» sagt, obwohl sie nicht
will1 (Mädchen sagt erst ja, obwohl sie nicht will)
das Mädchen gleich «nein» sagt1 (Mädchen sagt
gleich nein)

12. Wie wahrscheinlich ist es, dass das Mädchen ihm
deutlich macht, dass sie nicht mit ihm schlafen will,
indem . . .
sie ihm das mit Worten oder Schreien zeigt?1 (Ge-
genwehr: Worte/Schreien)
sie ihm das nicht mit Worten, sondern vielleicht
durch ihren Gesichtsausdruck oder ihre Körperhal-
tung zeigt?1 (Gegenwehr: Mimik/Körperhaltung)
sie ihm das nicht mit Worten, sondern mit körperli-
cher Gegenwehr (z. B. durch Wegstoßen) zeigt?1

(Körp. Gegenwehr)
sie ihm das mit Worten und körperlicher Gegen-
wehr zeigt?1 (Worte + körp. Gegenwehr)

Bewertung und Perspektiven

13. Wie fühlt sich
das Mädchen hinterher (1 = überhaupt nicht
schlecht; 5 = total schlecht) (Wie schlecht fühlt sich
das Mädchen)
der Junge/Mann hinterher (Wie schlecht fühlt sich
der Junge)

14. Wie stellt sich das Mädchen vor, dass es weitergeht?
Sie möchte,
dass niemand etwas davon erfährt1 (Mädchen: Dass
niemand etwas erfährt)
den Jungen/Mann  nie  wieder  sehen1 (Mädchen:
Den Jungen nie wiedersehen)
dass alles so  weiterläuft  wie  bisher1 (Mädchen:
Dass alles bleibt wie bisher)
dass der Kontakt mit dem Jungen/Mann bestehen
bleibt1 (Dass es weiter Kontakt gibt)
dass der Junge/Mann bestraft wird1(Dass der Junge
bestraft wird)

15. Wie stellt sich der Junge vor, dass es weitergeht? Er
möchte,
dass niemand etwas davon erfährt1 (Junge: Dass
niemand etwas erfährt)
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das Mädchen nie wieder sehen1 (Junge: Das Mäd-
chen nie wiedersehen)
dass alles so weiterläuft wie bisher1 (Junge: Dass
alles bleibt wie bisher)
dass der Kontakt mit dem Mädchen bestehen bleibt.
1 (Junge: Dass es weiter Kontakt gibt)

1Antwortskala: 1 = sehr unwahrscheinlich bis 5 =
sehr wahrscheinlich.

Die Merkmalsbezeichnungen in Klammern be-
zeichnen die Variablenkürzel in Tab. 2–4 und
Abb. 1 + 2.

Skala zur Erfassung der normativen
Akzeptanz der Risikoelemente

1. Es ist okay, wenn ein Mädchen mit einem Jungen
schläft, den sie nicht besonders gut kennt.

2. Es ist okay, dass das Mädchen dem Jungen sagt oder
zeigt,  dass  sie  mit ihm schlafen  will und  nicht
wartet, bis er den ersten Schritt macht.

3. Es gehört dazu, dass der Junge Alkohol trinkt, wenn
er sich mit einem Mädchen trifft und es zum Ge-
schlechtsverkehr kommt.

4. Es gehört dazu, dass das Mädchen erst mal «nein»
sagt, wenn ein Junge mit ihr schlafen will, auch
wenn sie eigentlich möchte.

5. Es ist okay, wenn ein Mädchen schon am ersten
Abend mit einem Jungen ins Bett geht.

6. Es ist okay, wenn das Mädchen und der Junge auch
ohne Kondom miteinander schlafen.

7. Es ist okay, wenn ein Mädchen mit einem Jungen
schläft, ohne dass sie eine Beziehung zu ihm will.

8. Es ist okay, wenn ein Junge mit einem Mädchen
schläft, auch wenn er eigentlich nicht will.

9. Es ist okay, wenn ein Junge mit einem Mädchen
schläft, das er nicht besonders gut kennt.

10. Es ist okay, wenn ein Junge schon am ersten Abend
mit einem Mädchen ins Bett geht.

11. Es gehört dazu, dass das Mädchen Alkohol trinkt,
wenn sie sich mit einem Jungen trifft und es zum
Geschlechtsverkehr kommt.

12. Es gehört dazu, dass der Junge erst mal «nein» sagt,
wenn ein Mädchen mit ihm schlafen will, auch
wenn er eigentlich möchte.

13. Es ist okay, wenn ein Junge mit einem Mädchen
schläft, ohne dass er eine Beziehung zu ihr will.

14. Es ist okay, wenn ein Mädchen mit einem Jungen
schläft, auch wenn sie eigentlich nicht will.

Antwortskala: (1) stimme gar nicht zu – stimme
eher nicht zu – bin unsicher – stimme eher zu – (5)
stimme voll zu

Skala zur Erfassung der normativen
Akzeptanz von Druckausübung zur
Durchsetzung sexueller Interessen

Stell dir vor, ein Junge möchte mit einem Mädchen
schlafen, aber das Mädchen sagt «nein». Unter
welchen Umständen hättest du dafür Verständnis,
dass der Junge das Mädchen dazu bringt, doch mit
ihm zu schlafen, indem er handgreiflich wird oder
es ihr androht (z. B. ihr wehzutun, sie festzuhalten
etc.)?

Ich hätte dafür Verständnis, . . .
. . . wenn er so erregt ist, dass er sich nicht mehr stoppen

kann.
. . . wenn er sie vorher zu irgendetwas eingeladen hat.
. . . wenn sie betrunken oder zugedröhnt ist.
. . . wenn er betrunken oder zugedröhnt ist.
. . . wenn sie früher schon mit diesem Jungen geschlafen

hat.
. . . wenn sie auch schon mit anderen Jungen geschlafen

hat.
. . . wenn sie ihn vorher geküsst hat.
. . . wenn sie ihm vorher erlaubt hat, ihre Brust zu

berühren.
. . . wenn sie erst ja gesagt und es sich dann anders

überlegt hat.
. . . wenn sie schon lange miteinander gehen.
. . . wenn sie ihn angemacht hat.
. . . wenn sie ihn erst erregt hat.
. . . wenn er den Eindruck hat, dass sie sich bloß ziert

und eigentlich auch will.
. . . wenn er seinen Kumpels beweisen will, dass er ein

Mädchen rumkriegen kann.

Antwortskala: (1) auf keinen Fall – eher nein –
vielleicht – eher ja – (5) auf jeden Fall
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